
SCHECHTER (Hrsg.) Documents of Jewısh Secta- der Tat sehrn umschrieben. Der Teıil 1St Antang
r1es, Fragments otf Zadokite Work, edited and provided und Aufbau, der zweıte Teil Untergang un Neubegınn
wiıth ngl Transl., Introduction and Notes, Prolego- gewıidmet. Dıie Angaben sind jeweils knapp und präzıse
on by Fıtzmyer New York 1970 Ktav vyehalten, dafß e1n UÜberblick geboten wırd, 1n
Publishing House. 175 Seiten Prolegomenon. unentbehrliche Orientierungshilfe. Auch nıchtjüdische
Der Band erschien ZuUeIst 1mM Jahre 1910 und wurde 1U  - L ehrstätten un Verlage, dıe sıch jüdıschen TIhemen -
wıeder herausgegeben, da sıch bei diesem Buche nıcht wandten un zuwenden, werden 1n der Darstellung be-

21n »Zadokıtısches« Werk handelt, W1€e Schechter rücksichtigt un iın ihrem Für und Wider geschildert. In-
damals annahm, sondern eıin Erzeugnis Vo  e Leuten stitutionen Ww1e dıe Kölner Bibliothek (GGermanıa Judaica,
AUS dem Umkbkreis der Qumransektierer. Der eXT wWwWar dıe Arbeıt der Gruppe Juden un Christen beim Kirchen-
selnerzeıt 1n der Gen1ıza V Kairo entdeckt worden und Lag werden gewürdigt, ın diesem Zusammenhang ankens-
stand lıterarısch allern da, hıs WIr iıhn se1it TW Jahren werterwelise erwähnt, daß bereıts VOT dem Wirken dieser
religionsgeschichrtlich einordnen können. Die vorliegende Arbeitsgruppe aut Kkatholischer Seite das Gespräch schon

aut dem ersSien Nachkriegskatholikentag 1948 in MaınzSchrift wurde 2zuch In Qumran gefunden un hat das
Siglum d— (h) erhalten: CN andelr sıch treılich eröftnet wurde. ıne verstaändnısvolle Würdigung findet

Fragmente verschiedener Rezensionen. Diese Texte der Freiburger Rundbriet, VOo dem festgestellt wiırd, dafß
seine Wırkung keineswegs NUur aut Kreise innerhalb dersind noch nıcht veröftentlıicht, beweisen 1aber 1U MLt

Sicherheit die Zugehörigkeit der »Damaskusschritt« ZuUr katholischen Kırche begrenzt St. Hıer wırd eın unentbehr-
liches Instument ZUr Orlentierung über dıe Vers  1edenenQumrangemeinde. UÜbrigens besitzt iInan 2uch noch klei-
Institutionen und Publikationen geboten, die einemNEIC Fragmente dieses Textes AuUS den Höhlen un

Daraus ergıbt sıch eindeutig auch der Nsatz der Schrift besseren, weiıl den Quellen Orientierten Verständnis des
Judentums beitragen.in vorchristlicher eıit Eın schwier1ges Problem ISt, 1n

welchem Verhältnis die Damaskus-Schritt dem
»Manual ot Disdpline« steht. Man wird ohl annehmen, Kulturelle Entwicklung ımdaß sich hier Ausprägungen verschiedener Sekten- Judentum Vo der Aufklärung bıs ZUTTC Gegenwart. 53 Se1-stromungen autf gleicher Grundlage handelt, denn die

ten
Essener, oder WE dje Qumranschriften ımmer LEUNER Religiöses Denken 1m Juden-gehören moöogen, keıin monolithischer OC] w as Eu  3 des Jahrhunderts. Seiten.sıch ja auch AUS der Qumranlıteratur — Beide Wuppertal 1969 Theol Verlag Rolt Brockhaus.oibt In der vorliegenden Ausgabe hat Fıtzmyer Schrifttenreihe ür christlich-jüdische Begegnung.
NICTNOMUIMNEN, den VO Schechter herausgegebenen Text
auf Grund der NRı der Edıtion erfolgten Verbesserun- Im Theologischen Verlag Rolt Brockhaus erscheint se1it

1969 eine Schriftenreihe für christlıch-jüdische Begegnung,SCn korrigieren; diese Korrekturen tinden sıch 1m die VO  n den Protessoren Günther Harder und Hans-Prolegomenon, daß sıch beı der Ausgabe nıcht 11UT

einen bloßen Nachdruck handelt; uch der Ertrag der Helmut Eßer herausgegeben wırd, die sıch beide SeIt vielen
Jahren U7 das christlich-Jüdische Gespräch verdient g-se1ıtdem vorliegenden Forschungen konnte Verwerte WEeTr- macht haben HN e1ne nıcht unwichtige Raoflle in derden Schlieftlich tindet der Leser zuch eın Literaturver-

zeichnıs aut den Stand gebracht. Ehrlıch Arbeitsgemeinschaft Juden un Christen beiım Deutschen
Evangelıschen Kirchentag spielen In der Einführung Zu

ersten Band Hans-Davıd l euner: »Religiöses Denken
WERNER Deutsch- Jüdische Geschichts- iIm Judentum des Jahrhunderts« schreiben die beiden
wıissenschaft. Fıne Geschichte ıhrer Organisationstormen Herausgeber: » [Die Schriftenreihe ISst keine Propaganda-besonderer Berücksichtigung der Fachbibliographie. lıteratur. S1e w.ll] den Leser nıcht überreden, seine ber-
FEinzelveröffentlichungen der Hıstorischen Kommıiss:on ZCUBUNG wechseln, sondern 1hm Cu Erkenntnisse V OI1 -
Berlin beim Friedrich-Meirnecke-Institurt der Freien Uni1- schaften. Dadurch möchte S1P helfen, unvermeildlicher
Vers1ität Berlin, 3’ 7 welıte überarbeitete un erwelterte Differenzen, ja, mıtten In ihnen, den gemeıinsamen VWegAuflage. Berlin 1969 Colloaqurum Verlag. 336 Seiten. nıcht überschen, auf den Christen Hun Juden gerufen
Der zweiten Auflage dieses verdienstvollen Werkes IST 21n cInd. Fs oilt, die andere Se1ite hören, sti]] werden,
(GGeleitwort einNes der besten Kenner der Geschichte der nıcht sofort den eıgenen Standpunkt darzulegen un
Juden 508 mittelalterlichen Deutschland, VOo  ' Protfessor begründen, sondern ZUr Kenntnıs nehmen, WIE der -
Gu1do Kisch, beigegeben. Darın wırd dıe Zielsetzung die- dere seiner Glaubensüberzeugung kOmmt.« Dıie Her-
SCS Buches dahingehend charakterıisiert, da{iß nıcht [1LUT ıne ausgeber verfolgen also keine missıionarıschen Tendenzen.
Geschichte der jüdıschen Bıbliographie 1n Deutschland se1lt S51e A4assen Jüdische un christliche AÄAutoren Wort kom-
Begründung einer » Wissenschaft des Judentums« vegeben, 1LeI Gleich der 4 Heinz-David Leuner, IST Chhrist
sondern auch angestrebt werde, dıe Organısationsformen jüdıscher Abstammung. Das 7 welte Bändchen wurde Von
eben dieser WIssenschaft des Judentums ın iıhrer histori- der allzu Früh verstorbenen Fleonore Sterling verfafßt, der
schen Entwicklung verfolgen. Damıiıt aber würden die jüdıschen Mitvorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft Juden
Prolegomenea einer Gesamtbibliographie der Juden D un Christen.
boten. Guido Kisch betont, dafl das Interesse des Verfas- S1e durfte das Erscheinen dıieses Bandes niıcht mehr erleben.
SETIS treilıch nıcht ausschliefßlich bibliographischer Natur An Stelle elınes Vorwortes haben daher dıe Herausgeber
LSt, dafl vielmehr uch die Geschichte der Forschungsein- einen Nachruf gebracht, der AUSs der Feder VO  ] Dietrich
richtungen, der Bibliotheken CTC., schildert, auch aut die Goldschmidt SE2LIMIMET In ıhm wird cehr sympathischer-
Entwicklung un Wırkung der nationalsoz1ıalıstischen weise Leben und Tätigkeit der Verstorhbenen geschildert.
Pseudowissenschaft ZU1 SOPCNANNTEN » Judenfrage« eıngeht, Zu Recht unterstreicht Dietrich Goldschmidt, daß Eleonore
schließlich den Wiederautbau 1n der Nachkriegszeit nıcht Sterling Botentunktion 1n vielfacher We1se ausgeübt hat,

als Vermuttlerin 7zwischen Deutschland un Ameriıka, alsaußer acht aßt Damit 1sSt die Zielsetzung des Buches ın
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S. SCHECHTER (Hrsg.) : Documents of Jewish Secta-
ries, Fragments of a Zadokite Work, edited and provided 
with an Engl. Transl., Introduction and Notes, Prolego-
menon by J. A. Fitzmyer S. J. New York 1970. Ktav 
Publishing House. 175 + 37 Seiten Prolegomenon. 

Der Band erschien zuerst im Jahre 1910 und wurde nun 
wieder herausgegeben, da es sich bei diesem Buche nicht 
um ein »zadokitisches« Werk handelt, wie Schechter 
damals annahm, sondern um ein Erzeugnis von Leuten 
aus dem Umkreis der Qumransektierer. Der Text war 
seinerzeit in der Geniza von Kairo entdeckt worden und 
stand literarisch allein da, bis wir ihn seit etwa 20 Jahren 
religionsgeschichtlich einordnen können. Die vorliegende 
Schrift wurde auch in Qumran gefunden und hat das 
Siglum 4 QD a—g (h) erhalten; es handelt sich freilich 
um Fragmente verschiedener Rezensionen. Diese Texte 
sind noch nicht veröffentlicht, beweisen aber nun mit 
Sicherheit die Zugehörigkeit der »Damaskusschrift« zur 
Qumrangemeinde. Übrigens besitzt man auch noch klei-
nere Fragmente dieses Textes aus den Höhlen V und VI. 
Daraus ergibt sich eindeutig auch der Ansatz der Schrift 
in vorchristlicher Zeit. Ein schwieriges Problem ist, in 
welchem Verhältnis die Damaskus-Schrift zu dem 
»Manual of Discipline« steht. Man wird wohl annehmen, 
daß es sich hier um Ausprägungen verschiedener Sekten-
strömungen auf gleicher Grundlage handelt, denn die 
Essener, oder zu wem sonst die Qumranschriften immer 
gehören mögen, waren kein monolithischer Block, was 
sich ja auch sonst aus der gesamten Qumranliteratur er-
gibt. In der vorliegenden Ausgabe hat es P. Fitzmyer 
unternommen, den von Schechter herausgegebenen Text 
auf Grund der seit der 1. Edition erfolgten Verbesserun-
gen zu korrigieren; diese Korrekturen finden sich im 
Prolegomenon, so daß es sich bei der Ausgabe nicht nur 
um einen bloßen Nachdruck handelt; auch der Ertrag der 
seitdem vorliegenden Forschungen konnte verwertet wer-
den. Schließlich findet der Leser auch ein Literaturver-
zeichnis auf den neuesten Stand gebracht. E. L. Ehrlich 

WERNER SCHOCHOW: Deutsch-Jüdische Geschichts-
wissenschaft. Eine Geschichte ihrer Organisationsformen 
unter besonderer Berücksichtigung der Fachbibliographie. 
Einzelveröffentlichungen der Historischen Kommission zu 
Berlin beim Friedrich-Meinecke-Institut der Freien Uni-
versität Berlin, Bd. 3, zweite überarbeitete und erweiterte 
Auflage. Berlin 1969. Colloquium Verlag. 336 Seiten. 

Der zweiten Auflage dieses verdienstvollen Werkes ist ein 
Geleitwort eines der besten Kenner der Geschichte der 
Juden im mittelalterlichen Deutschland, von Professor 
Guido Kisch, beigegeben. Darin wird die Zielsetzung die-
ses Buches dahingehend charakterisiert, daß nicht nur eine 
Geschichte der jüdischen Bibliographie in Deutschland seit 
Begründung einer »Wissenschaft des Judentums« gegeben, 
sondern auch angestrebt werde, die Organisationsformen 
eben dieser Wissenschaft des Judentums in ihrer histori-
schen Entwicklung zu verfolgen. Damit aber würden die 
Prolegomenea einer Gesamtbibliographie der Juden ge-
boten. Guido Kisch betont, daß das Interesse des Verfas-
sers freilich nicht ausschließlich bibliographischer Natur 
ist, daß er vielmehr auch die Geschichte der Forschungsein-
richtungen, der Bibliotheken etc., schildert, auch auf die 
Entwicklung und Wirkung der nationalsozialistischen 
Pseudowissenschaft zur sogenannten »Judenfrage« eingeht, 
schließlich den Wiederaufbau in der Nachkriegszeit nicht 
außer acht läßt. Damit ist die Zielsetzung des Buches in 

der Tat sehr genau umschrieben. Der erste Teil ist Anfang 
und Aufbau, der zweite Teil Untergang und Neubeginn 
gewidmet. Die Angaben sind jeweils knapp und präzise 
gehalten, so daß ein guter Überblick geboten wird, eine 
unentbehrliche Orientierungshilfe. Auch nichtjüdische 
Lehrstätten und Verlage, die sich jüdischen Themen zu-
wandten und zuwenden, werden in der Darstellung be-
rücksichtigt und in ihrem Für und Wider geschildert. In-
stitutionen wie die Kölner Bibliothek Germania Judaica, 
die Arbeit der Gruppe Juden und Christen beim Kirchen-
tag werden gewürdigt, in diesem Zusammenhang dankens-
werterweise erwähnt, daß bereits vor dem Wirken dieser 
Arbeitsgruppe auf katholischer Seite das Gespräch schon 
auf dem ersten Nachkriegskatholikentag 1948 in Mainz 
eröffnet wurde. Eine verständnisvolle Würdigung findet 
der Freiburger Rundbrief, von dem festgestellt wird, daß 
seine Wirkung keineswegs nur auf Kreise innerhalb der 
katholischen Kirche begrenzt ist. Hier wird ein unentbehr-
liches Instument zur Orientierung über die verschiedenen 
Institutionen und Publikationen geboten, die zu einem 
besseren, weil an den Quellen orientierten Verständnis des 
Judentums beitragen. W. E. 

ELEONORE STERLING: Kulturelle Entwicklung im 
Judentum von der Aufklärung bis zur Gegenwart. 53 Sei-
ten. 
HEINZ DAVID LEUNER: Religiöses Denken im Juden-
tum des 20. Jahrhunderts. 93 Seiten. 
Beide: Wuppertal 1969. Theol. Verlag Rolf Brockhaus. 
Schriftenreihe für christlich-jüdische Begegnung. 

Im Theologischen Verlag Rolf Brockhaus erscheint seit 
1969 eine Schriftenreihe für christlich-jüdische Begegnung, 
die von den Professoren Günther Harder und Hans-
Helmut Eßer herausgegeben wird, die sich beide seit vielen 
Jahren um das christlich-jüdische Gespräch verdient ge-
macht haben und eine nicht unwichtige Rolle in der 
Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen beim Deutschen 
Evangelischen Kirchentag spielen. In der Einführung zum 
ersten Band zu Hans-David Leuner: »Religiöses Denken 
im Judentum des 20. Jahrhunderts« schreiben die beiden 
Herausgeber: »Die Schriftenreihe ist keine Propaganda-
literatur. Sie will den Leser nicht überreden, seine Über-
zeugung zu wechseln, sondern ihm neue Erkenntnisse ver-
schaffen. Dadurch möchte sie helfen, trotz unvermeidlicher 
Differenzen, ja, mitten in ihnen, den gemeinsamen Weg 
nicht zu übersehen, auf den Christen und Juden gerufen 
sind. Es gilt, die andere Seite zu hören, still zu werden, 
nicht sofort den eigenen Standpunkt darzulegen und zu 
begründen, sondern zur Kenntnis zu nehmen, wie der an-
dere zu seiner Glaubensüberzeugung kommt.« Die Her-
ausgeber verfolgen also keine missionarischen Tendenzen. 
Sie lassen jüdische und christliche Autoren zu Wort kom-
men. Gleich der erste, Heinz-David Leuner, ist Christ 
jüdischer Abstammung. Das zweite Bändchen wurde von 
der allzu früh verstorbenen Eleonore Sterling verfaßt, der 
jüdischen Mitvorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft Juden 
und Christen. 
Sie durfte das Erscheinen dieses Bandes nicht mehr erleben. 
An Stelle eines Vorwortes haben daher die Herausgeber 
einen Nachruf gebracht, der aus der Feder von Dietrich 
Goldschmidt stammt. In ihm wird sehr sympathischer-
weise Leben und Tätigkeit der Verstorbenen geschildert. 
Zu Recht unterstreicht Dietrich Goldschmidt, daß Eleonore 
Sterling Botenfunktion in vielfacher Weise ausgeübt hat, 
als Vermittlerin zwischen Deutschland und Amerika, als 
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Interpretin des Judentums tür vıiele Christen. Die Schrıif- geht Vo dem Jahrestag AUuUS, dem VO undert Jahren
tenreihe 15T für einen weıten Leserkreis bestimmt. Die be- der Norddeutsche Reıichstag das Emanzıpationsgesetz
reits erschienenen Bände sind urchaus populär ocehalten. erliefß. SO bıldert diese Einftührung auch den Übergang
Das bedeutet reilich zugleich mancherle1 Vereintachungen, dem ausgezeichneten Beıitrag VOo Protessor Eirnest Ham-
zuweılen allerdings leider auch Ungenauigkeiten. Beson- burger: Eın Jahrhundert der Emanzıpatıon. Kurt (3rüuen-
ders 1 ersten Band, dem VO  . einz-David Leuner, ware wald bringt Neues über den Finanzıer Sır Ernest Cassel,
eine orößere Genauigkeıt wünschenswert SCWESCNH, zumal E.G. Löwenthal behandelt das Ahlem-Experiment, das
der nıcht vorgebildete Leser keinerle: Kontrollmöglichkeit lehrreiche Model|l eıner Gartenbauschule. Derez Leshem
hat och o1] nıcht beckmesserisch gerichtet werden, vıel- vermittelt 1ne aufschlußreiche Darstellung der Hılts- und
mehr dart anerkannt werden, da die Darstellung — Rettungsbemühungen tür NS-Flüchtlinge VO  e} der ıberi-
sprechend ISt und als Einführung auch nıcht UunnNutz. schen Halbinsel. Fıne Reihe anderer wertvoller Beiträge

bleten eıne Fülle weıterer Intormation. Auch diesem Stan-Einwendungen lassen sich auch das zweıte Buch
erheben. Der Fachmann kann daraus wenıg Nutzen zıehen, dard-Band sind Regıster un bıbliographische Angaben
HÜr den uneingeweıhten Leser bietet das Bändchen 1ber wıederum beigegeben.
doch manche nuützliche Hılfestellung. Angesıchts der Wwelt-
verbreiteten völligen Unkenntnis über das Judentum un ARL WOLFSKLEHL Leben un Werk Inseine vieltachen Formen mu{(ß gewisser chwächen Dokumenten. Hrsg VO  —5 Manfred Schlösser. gora-Ver-das Unternehmen begrüßt werden, gyerade über Cuefe lag Darmstadt 969 306 Seıiten, 41 Abb A, TatelStrömungen 1im Judentum unterrichten. Zum hundertsten Geburtstag VO  - arl Woltskehl zeigte

dAıe Hessische Landes- und Hochschulbibliocthek 1n Darm-LORENZ WACHINGER Der Glaubensbegriff Martın
Bubers. (Beıträge ZUr ökumenischen Theologie, heraus- stadt eine Ausstellung über Leben, Werk un Bedeutung

dıieses deutsch-jüdischen Dichters. Der tür diese Ausstel-gegeben VO Heinrich Frıes, Band 4 München 1970 Ver- lung veplante Katalog 1St eın unentbehrliches Handbuch!  ag Max Hueber. 298 Seıiten. veworden, das auch völlig unabhängıg VO der Ausstel-
Jeder, der dAje Bedeutung wıissenschaftlıcher theologischer lung c<elne Bedeutung ZUT Interpretation des Werkes V Ol
Arbeit tür die Begegnung zwıschen Judentum un CHhr1- arl Woltskehl behält. Im Gegensatz den meisten
STENTITUM einıgermafßen einzuschätzen weılß, wırd über die Katalogen wırd hıer nıcht eintach eine knappe Inhalts-
Veröffentlichung VO  (a Wachinger außerordentlich - angabe geboten, sondern jeder Katalognummer tinden
treut sSein. Und, das Ge1 sogleıch hinzugesagt, das Werk sıch charakteristische Werk- un: Briefauszüge, Rezens1i0-
VEEINAaS die vielleicht hochgespannten Erwartungen 1LE, csachdienliche Bemerkungen. Manftfred Schlösser hat

ertüllen, mit denen Ma wohl nıcht zuletzt deswegen adurch e1ne einmalıge Karl-Wolfskehl-Dokumentation
herantrıtt, wei] Arbeiten dieser Art noch cschr cselten

sind un we1l INa  $ die Weite eines unbearbeiteten Feldes geschaften. en Katalog hat ın tolgende aupt-
abschnıtte gegliedert: Interpretation un: Erinnerung;theologischen Denkens un Verstehens zwıschen einem Werke VO  — arl Woltskehl: Priäigende Eintflüsse un

Denker wIı1e Buber einer- un der christlichen Theologıe
UlNserert e1lt andererseıts außerordentlich cstark un:

frühe Freunde; Jahre der Entwicklung hıs ZU Ersten
Weltkrieg; Die schöpferischen Jahre Vur dem FExil

schmerzlich empfindet. Dıiıese Publikation besticht 1 der —  9 Exsul Poeta: SOW1e eın dokumentarischer
Klarheit der Linienführung ehbenso w1ie 1n einer durch- un eın Bıldanhang. Im erstien Abschnitt werden Erinne-
dringenden Verarbeitung a1ner oroßen Fülle VO  em) Literatur. TUNSCH un Interpretationen VOoO  — Rudolf Pannwitz und
Wer sich, W 1P Wachinger, dazu noch den Weg des Ver-
stehens durch ine solche Literaturtülle selbst bahnen mu{fß, Ludwiıg urtıus vebracht. Merkwürdigerweise 1St davon

abgetrennt der Abschnitt arl Woltskehl 1n Deutungen,erweist siıch Als theologischer Denker VO  \ esonderer den mMa  a} eıgentlıch dem Stichwort »Interpretation«Qualität, denn mit eınem lediglich fleißigen Aneinander- mußte. Die Deutungen sind 1n wıissenschattliche
reihen V ul Aussagen un Gesichtspunkten waAare be1 einer Interpretationen un 1n Umsetzung der Erinnerungschwierigen Thematik, der keine naıheren Vor- arl Woltfskehl 1n Roman un Erzählung gegliedert. Ob
arbeiten vegeben sind, kaum eın <sachlicher Ansatz, SC- treilich der Gedanke csehr glücklich lSt, eigentlich W1S-
schweige denn eın echter Fortschritt der Erkenntnis — senschafrtliche Arbeıten un Gelegenheitsschriftenreichen DSeWESECN. SO 1aber kann dieses Werk als eın außer- eıne Rubrik bringen, scheıint Mır zweıtelhaftt
ordentlich bedeutsamer Beıitrag einer echten Gesprächs- seın Vielleicht wurde das Wort »Deutungen« vewählt,frührung auf höchster Ebene der Theologie zwischen Juden- e1ınen UÜberbegriff haben für eigentlich recht
u und Christentum angesprochen werden. Eın leiner gleichwertige Darstellungen. Besonders interessant 1ST das
Hınweis S£e1 noch vegeben, £reilich MI1T Vorbehalt vielleicht Kapıtel über das Verhältnis Wolfskehls ZU Judentum.könnte in der Erhebung der schwierigen Fragen das Gerade dieser Frage aßt 8i  ch Ja demonstrieren, W 1E
Verständnis VO »Hıstorile« un »Geschichte« (Z

95 eiıne Studıie w 1e die VO Greshake, Hıstorie weıt VO eiınem deutsch-jüdischen Dichter die R ede ce1N
kannn oder nıcht. Es ISt eın Verdienst des Herausgebers,wırd Geschichte. Bedeutung un Sınnn der Unterscheidung nachdrücklıch darauft hingewiesen haben, d4fß nıcht

Hıstorie un Geschichte 1n der Theologie R udalf RIST dıe Hıtlerzeit Wolfskehl seın Jude-Sein hbewußfst gC-Bultmanns, Essen 1963 (vgl 1966, Nr 65/68, macht hat, wWenn auch 1n seınem Werk die Hinwendung107), noch ein1ge weiterer Verständniserhellung SC Zur ausschliefßlich jüdischen Thematik erSt mıiıt seınem
eıgnete Aspekte eintragen. Weggang AaUuSs Deutschland 1933 beginnt. Mantred Schlös-

ser bringt Selbstzeugnisse w/1e AUS den »Briefen A2US dem
WEIISCH (Hrsg.) Year Book XIV (Leo Baeck In- FExil« ®) 150 ff un Erinnerungen Wolfskehl, die

stıtute). London 1969 ASE and West Library. 340 Seıten. Mitteilung des iınzwischen verstorbenen JIIr Kugen
Emanzıpatıon der Juden 1ın Deutschland ISt das Haupt- Mayvyer, wonach Woltskehl se1t 1901 aktıv 7Z71ON1ST1-
thema dieses Bandes. Raobert Weltsch, seın Herausgeber, cschen Leben 1ın München beteıiligt WTr Zu den Themen,
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Interpretin des Judentums für viele Christen. Die Schrif-
tenreihe ist für einen weiten Leserkreis bestimmt. Die be-
reits erschienenen Bände sind durchaus populär gehalten. 
Das bedeutet freilich zugleich mancherlei Vereinfachungen, 
zuweilen allerdings leider auch Ungenauigkeiten. Beson-
ders im ersten Band, dem von Heinz-David Leuner, wäre 
eine größere Genauigkeit wünschenswert gewesen, zumal 
der nicht vorgebildete Leser keinerlei Kontrollmöglichkeit 
hat. Doch soll nicht beckmesserisch gerichtet werden, viel-
mehr darf anerkannt werden, daß die Darstellung an-
sprechend ist und als erste Einführung auch nicht unnütz. 
Einwendungen lassen sich auch gegen das zweite Buch 
erheben. Der Fachmann kann daraus wenig Nutzen ziehen, 
für den uneingeweihten Leser bietet das Bändchen aber 
doch manche nützliche Hilfestellung. Angesichts der weit-
verbreiteten völligen Unkenntnis über das Judentum und 
seine vielfachen Formen muß trotz gewisser Schwächen 
das Unternehmen begrüßt werden, gerade über neuere 
Strömungen im Judentum zu unterrichten. W. E. 

LORENZ WACHINGER: Der Glaubensbegriff Martin 
Bubers. (Beiträge zur ökumenischen Theologie, heraus-
gegeben von Heinrich Fries, Band 4.) München 1970. Ver-
lag Max Hueber. 298 Seiten. 

Jeder, der die Bedeutung wissenschaftlicher theologischer 
Arbeit für die Begegnung zwischen Judentum und Chri-
stentum einigermaßen einzuschätzen weiß, wird über die 
Veröffentlichung von L. Wachinger außerordentlich er-
freut sein. Und, das sei sogleich hinzugesagt, das Werk 
vermag die vielleicht etwas hochgespannten Erwartungen 
zu erfüllen, mit denen man wohl nicht zuletzt deswegen 
an es herantritt, weil Arbeiten dieser Art noch sehr selten 
sind und weil man die Weite eines unbearbeiteten Feldes 
theologischen Denkens und Verstehens zwischen einem 
Denker wie M. Buber einer- und der christlichen Theologie 
unserer Zeit andererseits außerordentlich stark und 
schmerzlich empfindet. Diese Publikation besticht in der 
Klarheit der Linienführung ebenso wie in einer durch-
dringenden Verarbeitung einer großen Fülle von Literatur. 
Wer sich, wie Wachinger, dazu noch den Weg des Ver-
stehens durch eine solche Literaturfülle selbst bahnen muß, 
erweist sich als theologischer Denker von besonderer 
Qualität, denn mit einem lediglich fleißigen Aneinander-
reihen von Aussagen und Gesichtspunkten wäre bei einer 
so schwierigen Thematik, zu der keine näheren Vor-
arbeiten gegeben sind, kaum ein sachlicher Ansatz, ge-
schweige denn ein echter Fortschritt der Erkenntnis zu er-
reichen gewesen. So aber kann dieses Werk als ein außer-
ordentlich bedeutsamer Beitrag zu einer echten Gesprächs-
führung auf höchster Ebene der Theologie zwischen Juden-
tum und Christentum angesprochen werden. — Ein kleiner 
Hinweis sei noch gegeben, freilich mit Vorbehalt: vielleicht 
könnte in der Erhebung der so schwierigen Fragen um das 
Verständnis von »Historie« und »Geschichte« (z. B. 
S. 95 ff.) eine Studie wie die von G. Greshake, Historie 
wird Geschichte. Bedeutung und Sinn der Unterscheidung 
von Historie und Geschichte in der Theologie Rudolf 
Buhmanns, Essen 1963 (vgl. FR XVIII, 1966, Nr. 65/68, 
S. 107), noch einige zu weiterer Verständniserhellung ge-
eignete Aspekte eintragen. O. K. 

R. WELTSCH (Hrsg.): Year Book XIV (Leo Baeck In- 
stitute). London 1969. East and West Library. 340 Seiten. 

Emanzipation der Juden in Deutschland ist das Haupt- 
thema dieses Bandes. Robert Weltsch, sein Herausgeber, 

geht von dem Jahrestag aus, an dem vor hundert Jahren 
der Norddeutsche Reichstag das Emanzipationsgesetz 
erließ. So bildet diese Einführung auch den Übergang zu 
dem ausgezeichneten Beitrag von Professor Ernest Ham-
burger: Ein Jahrhundert der Emanzipation. Kurt Gruen-
wald bringt Neues über den Finanzier Sir Ernest Cassel, 
E. G. Löwenthal behandelt das Ahlem-Experiment, das 
lehrreiche Modell einer Gartenbauschule. Perez Leshem 
vermittelt eine aufschlußreiche Darstellung der Hilfs- und 
Rettungsbemühungen für NS-Flüchtlinge von der iberi-
schen Halbinsel. Eine Reihe anderer wertvoller Beiträge 
bieten eine Fülle weiterer Information. Auch diesem Stan-
dard-Band sind Register und bibliographische Angaben 
wiederum beigegeben. G. L. 

KARL WOLFSKEHL 1869-1969. Leben und Werk in 
Dokumenten. Hrsg. von Manfred Schlösser. Agora-Ver-
lag. Darmstadt 1969. 396 Seiten, 41 Abb. a. Tafel. 

Zum hundertsten Geburtstag von Karl Wolfskehl zeigte 
die Hessische Landes- und Hochschulbibliothek in Darm-
stadt eine Ausstellung über Leben, Werk und Bedeutung 
dieses deutsch-jüdischen Dichters. Der für diese Ausstel-
lung geplante Katalog ist ein unentbehrliches Handbuch 
geworden, das auch völlig unabhängig von der Ausstel-
lung seine Bedeutung zur Interpretation des Werkes von 
Karl Wolfskehl behält. Im Gegensatz zu den meisten 
Katalogen wird hier nicht einfach eine knappe Inhalts-
angabe geboten, sondern zu jeder Katalognummer finden 
sich charakteristische Werk- und Briefauszüge, Rezensio-
nen, sachdienliche Bemerkungen. Manfred Schlösser hat 
dadurch eine einmalige Karl-Wolfskehl-Dokumentation 
geschaffen. Den Katalog hat er in folgende Haupt-
abschnitte gegliedert: Interpretation und Erinnerung; 
Werke von Karl Wolfskehl; Prägende Einflüsse und 
frühe Freunde; Jahre der Entwicklung bis zum Ersten 
Weltkrieg; Die schöpferischen Jahre vor dem Exil 
1914-1933; Exsul Poeta; sowie ein dokumentarischer 
und ein Bildanhang. Im ersten Abschnitt werden Erinne-
rungen und Interpretationen von Rudolf Pannwitz und 
Ludwig Curtius gebracht. Merkwürdigerweise ist davon 
abgetrennt der Abschnitt: Karl Wolfskehl in Deutungen, 
den man eigentlich unter dem Stichwort »Interpretation« 
erwarten müßte. Die Deutungen sind in wissenschaftliche 
Interpretationen und in Umsetzung der Erinnerung an 
Karl Wolfskehl in Roman und Erzählung gegliedert. Ob 
freilich der Gedanke so sehr glücklich ist, eigentlich wis-
senschaftliche Arbeiten und Gelegenheitsschriften unter 
eine Rubrik zu bringen, scheint mir etwas zweifelhaft zu 
sein. Vielleicht wurde das Wort »Deutungen« gewählt, 
um einen Überbegriff zu haben für eigentlich recht un-
gleichwertige Darstellungen. Besonders interessant ist das 
Kapitel über das Verhältnis Wolfskehls zum Judentum. 
Gerade an dieser Frage läßt sich ja demonstrieren, wie 
weit von einem deutsch-jüdischen Dichter die Rede sein 
kann oder nicht. Es ist ein Verdienst des Herausgebers, 
nachdrücklich darauf hingewiesen zu haben, daß nicht 
erst die Hitlerzeit Wolfskehl sein Jude-Sein bewußt ge-
macht hat, wenn auch in seinem Werk die Hinwendung 
zur ausschließlich jüdischen Thematik erst mit seinem 
Weggang aus Deutschland 1933 beginnt. Manfred Schlös-
ser bringt Selbstzeugnisse wie aus den »Briefen aus dem 
Exil« (S. 150 ff.) und Erinnerungen an Wolfskehl, so die 
Mitteilung des inzwischen verstorbenen Dr. Eugen 
Mayer, wonach Wolfskehl seit 1901 aktiv am zionisti-
schen Leben in München beteiligt war. Zu den Themen, 
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